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amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
An Personen , die sich an der Vertilgung des Heu- und Sauer¬

wurms beteiligen, werden Tafeln mit der Anweisung für die Ver¬
tilgung des Heu- und Sauerwurmes , aus dem Rathause abge¬
geben.

Hochheim a. M ., den 25. November 1911.
Die Polizeivcrwaltung . Walch.

Zmmobilienverkauf.
Samstag, den 2. Dezember l. Zs.

Vormittags 11 Uhr
läßt die Witwe Keim des Feldhüters Johann Philipp Keim, Sybllla,
geh. Weilbächer von hier, ihr Wohnhaus . Mastenheimersirahe Vr . 15
und folgende Grundstücke im Rathaus zum Verkaufe ausbieten:

10 ar 48 qm Acker auf der Bein durch die Chaussee,
12 ar 6 qm Acker auf die Gänswies,
3 „ 67 „ Weingarten im Eberland,
6 „ 73 ,, Weingarten im Knackfuß.

Der Bürgermeister : Walch.
Hochheim a. M ., den 25. November. 1911.__

Bekanntmachung.
Am nächsten Samstag wird mit dem Fegen der Schornsteine

begonnen.
Hochheim a. M.. den 29. November 1911.

Die Polizeiverwaltung : Walch.

Bekanntmachu»».
Das Ausheben der Gräben:

n. nördlich am Weiherwäldchen,
b. südlich an der Weiherallee,
c. nördlich an der Weiherallee, und
<>. des Weiherbaches vom Weiherauslauf bis an den Sportplatz,
e. des Weiherbaches vom Sportplatz bis a» die Baumschule soll

vergeben werden.
Forderungen für die Ausführung dieser Arbeiten sind bis zu,n

8. Dezember er. bei dem Magistrat einzureichen.
Die Bedingungen können auf dem Rathause eingesehen werden.

, Hochheim a. M., den 30. November 1911.
Der Magistrat : Walch.

Bekanntmachung.
Montag, den 4. Dezember l. Zs., vormittags 11 Uhr. werden

>m Rathause hier 71 Stangen beschlagnahmter Meerrettich offent-
iich versteigert.

Hochheim a. M„ den 30. November 1911.
Die Polizei -Verwaltung : Walch.

Bericht über die Besichtigung der Nistkästen in den Weinbergs-
lagen der Gemarkung Hochheima. Main.

In der Zeit vom 25. Oktober bis 11. November 1911 wurde
8>e Besichtigung und Reinigung der im Herbst vorigen Jahres an¬
gebrachten Nistkästen vorgenommen.

Das Ergebnis über die Bewohnung derselben war geradezu
überraschend. ^ m . ..

Bei Ausstellung und Anbringung der Nistkasten an d,e geeig.
»eien Stellen war die Ansicht stark verbreitet , die Bögel würden
dieselben nicht bewohnen und die Ausdrücke wie: ein neuer Unsinn,
Spatzenbehälter u. dcrgl. mehr waren keine Seltenheit . Die Tat¬
sachen haben uns jedoch eines Bessern belehrt.

Bon den vorhandenen Nistkästchen sind weit über die Hastte
bewohnt gewesen. ^

In der Hauptsache sind die Bewohner derselben die Meisen-
arten, der Wendehals und die Rotschwänze.

Die Nistkästen an Stangen sind in einigen Bezirken starker be¬
wohnt als die an Bäumen , woraus wahrscheinlich anzunehmen ist,
daß der Vogel, besonders in Baumgewannen bei Auswahl seines
Nistplatzes die Natur der Kunst vorzieht.

Es verteilen sich die Vorgefundenen bewohnten Nistkästen fol¬
gendermaßen: .

1. Faltenberg , Steinkaut , Laut , Neugewann , Handelstein und
Mummhäuschen. _ .. „ ,
Bon den vorhandenen 61 Nistkästchen waren 19 Stuck bewohnt.

2. Weiler Hühnerberg , Mäuerchen, Bettelmann ovalen Morgen:
Bon 43 Nistkästen waren 24 Stück bewohnt.

3. Froschrück, Kannelborn , Rotensee, Ncucnberg und Holz.
Bon 49 Nistkästen sind 36 bewohnt gewesen.

4. Naber , Hosmeister, Schlicht, Berggasse, Kolben und Kirchen¬
stück:
Bon 57 Nistkästen sind 42 Stück bewohnt gewesen.

5. Eigen, Gans , Dornbusch, Sommerheil , Goldberg, Stein und
Knackfuß:
Bon 33 Nistkästen waren 21 bewohnt.

6. Rangcrt , Sand . Kohlkaut, Lattenberg und Hölle:
Bon 36 Nistkästen sind 14 Stück bewohnt gewesen.

7. Bittoriaberg , Gehitz, Wandkaut:
Von 25 Nistkästen sind 4 Stück bewohnt gewesen, außerdcin
wurden bei dem Futterhaus noch 5 Nester frei vorgefunden.

8. Hinter der Kirche, Bein , Dechanei, Rohgänger , Stielweg,
Rauchloch, Eselsberg und Gehrn:
Von 53 Nistkästen waren 27 Stück bewohnt,

g. Kittel Weid, Wiener , Bickel, Eberland , Orden, Lännert,
Brem'busch, Reichenstahl und Mörsch:
Von 76 Nistkästen sind 39 Stück bewohnt gewesen.

10. Daubhaus , Langgewann , Steinern Kreuz:
Ban 43 Nistkästen waren 29 Stück bewohnt.

11. Vordere Langgewann , Ober der Straße , Heiligen Häuschen
und Daniel:
Bon 53 Nistkästen waren 39 Stuck bewohnt.
Mithin ist das Gesamtresultat:
Bon 529 Nistkästen waren 294 Stück bewohnt. Zu bemerken

'st, daß einige Gartenbesitzer die Reinigung selbst vorgenommen
hoben.

Auffallend war , daß in der Nähe der Futterkästen die Bewoh¬
nung eine stärkere war , als bei weiter Entfernung von diesen.

Weiter ist noch zu bemerken, daß in einem Nistkasten in der
Laut und zwei weiteren auf der Schlicht und dem Heiligen Häus-

chen je ein Wendehals tot auf dem Nest vorgesunden wurde, was
wahrscheinlich auf eine unpraktische Bohrung der Fluglöcher zurück-

^ ^ Leider̂ ist auch zu bemerken, daß in einem Distrikt, der sich
unterhalb des Reichenstahls nach der Kostheimer Grenze hinzieht,
Bogelsänger ihr rohes Handwerk ausüben . Die Nestchen waren
zum Teil halb, zum Teil ganz hcrausgerisfen und die Deckel in Er¬
mangelung von geeignetem Werkzeug entweder nur halb zuge¬
macht, oder die Nägel krumm geschlagen.

Es wäre anzuraten , daß man dieser von allen Seiten gedeck¬
ten Stelle zur Nistzeit ganz besondere Aufmerksamkeit schenken
würde, um diesen rohen Gesellen das Handwerk zu legen.

Zwei Nistkästen waren von Wespen bewohnt, dieselben sind
hier leicht durch Verstopseii der Löcher zu töten.

Der Distrikt Wandkaut und Rüsselsheimer, besonders der letz¬
tere hat keine Nistkästen, es wäre zu wünschen, daß noch eine An¬
zahl beschafft und dort angebracht würden.

Hochheim a. M., den 12. November 1911.
Der Magistrat : Walch.

Bekanntmachung.
Der Herr Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten

hat angeordnet, daß vom 1. Dezember d. Is . ab die Bekannt¬
machung der Maul - und Klauenseucheauf der Grundlage der unten
abgedruckten Anweisung erfolgen soll. . .. . .. ^ ^

Ich teile dies hierdurch allen Ortspolizeibehorden des Kreises
mit, und ersuche die Ortspolizeibehörden der verseuchten Orten, die
Eingesessenen schon jetzt auf die mit dem 1. Dezember d. Is . cin-
tretende verfchärsung der Sperrmaßnahmen aufmerksam zu
machen, damit gegebenenfalls für Beschleunigung der Feldbe¬
stellung gesorgt wird . ^ ... ,

Weitere Verfügung und Abänderung der landespolizeüichen
Anordnung vom 12. Juli d. Is ., Amtsblatt Nr . 28 S . 226 pof. 593,
wird folgen.

Wiesbaden, den 23. November 1911. . , „ >
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . I . 13562 . von Heimburg.

Anweisung für die Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche.
Daneben gelten, soweit nichts anderes bestimmt ist, die Borschristen

der Bundesratsinstruktion zum Viehseuchengesehe vom
27. Zuni 1895. (R. G. Bl . S . 357.)

I . Sperrbezirk.
Den Sperrbezirk bildet im allgemeinen der verseuchte Ori

(Gutsbezirk). Benachbarte, nach ihrer Lage oder ihren Berkehrs-
vcrhältnissen besonders stark gefährdete Einzelanwesen, Ortstelle
oder Orts sind in den Sperrbezirk einzubeziehen. Bei vereinzelt
liegenden verseuchten Gehüsten kann der Sperrbezirk auf diese, bei
großen  Orten auf Ortsteile beschränkt werden, wenn dies nach
der Lage und den wirtschaftlichen Verhältnissen veterinärpolizeilich
angängig erscheint. . _ . . . -

Innerhalb des so abzugrenzenden Sperrbezirks gelten folgende
Bestimmungen : . . . .

I . Sämtliche Wiederkäuer und Schweine in den verseuch-
t e n Gehöften unterliegen der S t a l l s p e r r e. . Dieselbe
Maßregel ist in der Regel für sämtliche Wiederkäuer und
Schweine der unversuchten  Gehöfte anzuordnen und
ausrecht zu erhalten, bis aus allen Seuchengehöften sämt¬
liches Klauenvieh beseitigt oder die Seuche in ihnen ab-
geyeilt und in beiden Fällen die Desinfektion ausgefuhrt ist.

2 Die Plätze vor den Stalltüren und den Gehöftseingängen
der verseuchten Gehöfte sowie die gepslasterten Wege an
den Ställen und auf dem Hofe sind mehrmals täglich
durch Uebergießen mit Kalkwasser zu desinfizieren.

3. Das Geslügel ist in den verseuchten Gehöften und m ihren
Nachbargehöften so abzusperren, daß es den Hof nicht
verlassen kann.

4. Die Hunde sind fcstzulegen.
5 Durch Stationierung mindestens eines Gendarmes in den

verseuchten Orten ist für die genaue Beachtung der ange¬
ordneten Schutzmaßregeln zu sorgen. Nötigenfalls sind
die Orte mit mehreren Gendarmen hierfür zu belegen.

6 Das Betreten der verseuchten Ställe ist nur den Besitzern,
den mit der Wartung und Pslege der Tiere beauftragten
Personen und Tierärzten gestattet.

7. Händlern , Schlächtern, Viehkastrierern und anderen in
Ställen gewerbsmäßig verkehrenden Personen ist das Be¬
treten der verseuchten Gehöfte  zu untersagen.

8 Abgabe roher Milch aus den verseuchten Gehöften ist zu
untersagen. Das Verbot hat sich auch aus Molkereirück¬
stände, nicht jedoch auf Butter und Käse zu erstrecken.

9 Das Verladen von Vieh auf der Bahnstation innerhalb
’ des verseuchten Ortes ist zu untersagen. Der Entscheidung

des Regierungspräsidenten bleibt Vorbehalten, Ausnah¬
men nach Maßgabe der örtlichen und der Verkehrsver¬
hältnisse zuzulassen. . m . , .. ,

Gegebenenfalls ist ein Kontrolle und Beschränkung
des Viehverkehrs auf Wasserstraßen einzuführen. .

10 Die Einfuhr von Klauenvieh ohne polizeiliche Erlaubnis
ist verboten. Der Landrat kann die Einfuhr von Klauen¬
vieh zur sofortigen Abschlachtung unter der Bedingung
gestatten, daß die Einführung auf Wagen oder mit der
Eisenbahn geschieht.

II . Die Ausfuhr schlachtreifen Klauenviehs aus u n ver¬
seuchten  Gehöften des Sperrbezirkes kann unter den
Bedingungen des 8 69 Abf. 7 der Bundesratsinstruktion
(R. G. Bl . 95 S . 372) durch den Regierungspräsidenten
gestattet werden, falls ein sehr dringendes wirtschaftliches
Bedürfnis dafür vorliegt. Dabei sind die Bestimmungen
des Erlasses vom 25. Juni 1911 — I . A. III . e. 7697 —
zu beachten. . _ , . .

12. Dos Durchtreibcn von Klauenvieh durch den Sperrbezirk
ist verboten.

II . Beobachtungsgebiet.
Ilm den Sperrbezirk ist ein ausreichendes, nach den örtlichen

und den Verkehrsverhältnissen zu bemesfendes Beobachtungsgebiet
zu legen, für das folgende Bestimmungen gellen.

1. Die Viehmärkte im Beobachtungsgebiet und nottgensalls
in einem darüber hinausgehenden weiteren Bezirke kön¬
nen verboten werden.

2. Der Austrieb von Klauenvieh aus Beobochtungsgebieten
' aus Märkte ist verboten.

3. Der Durchtrieb von Klauenvieh kann verboten werden.

4. Das Treiben von Klauenvieh auf öffentlichen Straßen
kann verboten werden. .

5. Die Ausfuhr von Klauenvieh ohne Erlaubnis des Land¬
rats ist verboten. , ^ „

Die Erlaubnis ist für Schlachtvieh nach tierärztlicher
Untersuchung des Bestandes auf Grund eines tierärztlichen
Gesundheitszeugnisses zu gestatten, das nur 24 Stunden
Geltung hat (vgl. Erlaß vom 7. Juli 1911 — I - A. Ill¬
er 7869 —). Die Polizeibehörde des Empfangsortes ist
rechtzeitig (telegraphisch) unter Angabe der Zahl und Art
der Tiere sowie der Waggonnummer von dem Eintreffen
der Tiere in Kenntnis zu setzen. Der vorherigen Einoer-
ständnisertlärung der Polizeibehörde des Schlachtortes be¬
darf es nicht. . n ,,

Die Ausfuhr von Klauenvieh zu Nutz- und Zucht¬
zwecken kann mit Genehmigung des Regierungspräsiden¬
ten unter der Bedingung gestattet werden, daß der ge- -
samte Bestand innerhalb 24 Stunden vor der Ausfuhr
amtstierärztlich untersucht und gesund befunden ist, daß
die Polizeibehörde des Empfangsortes sich mit der Zu¬
fuhr einverstanden erklärt hat, daß die Tiere am Bestim¬
mungsorte 14 Tage unter polizeiliche Beobachtung gestellt
werden und vor Aufhebung der Beobachtung nochmals
amtstierärztlich untersucht werden.

Bei der Ausfuhr sind die Bestimmungen des Erlas,es
vom 25. Juni 1911 - I . A. III . e. 7697 - zu beachten.

6 Die Sammelmolkereien dürfen Magermilch, Buttermilch
und Molken nur nach Abkochung abgeben. Der Abkochung
ist eine Erhitzung auf 85° 0 gleichzuachten (vgl. Erlaß
vom 12. April 1911 - I . A. III . e. 4362 - ). Das Ver¬
füttern von Milch und Molkereirückständen an das Vieh
der Sammelmolkereiinhaber ist nur unter .. gleicher Be¬
dingung gestattet. Diese Maßregel ist stets für den ganzen
verseuchten Kreis anzuordnen : sie kann nötigenfalls aus
den ganzen Regierungsbezirk ausgedehnt werden. Für
die Abgabe roher Milch zum menschlichen Genuß in
Städten oder nach Städten oder größeren Orten können
mit Genehmigung des Regierungspräsidenten Ausnah¬
men zugclasfen werden.

I .-Nr . I . A.  III . c. 12 365. Ministerium für Landwirtschaft.

Da der Sylvestertag in diesem Jahre aus einen Sonntag fällt,
ermächtigen wir Sie , die Berkaufsstunden für den Handel mit Back-
und Konditorwaren am Nachmittage des 31. Dezember d. Is . bei
nachgewiesenem Bedürfnis gemäß 8 105s Gew.°O. über die in
Ziffer 136a der Ausführungsanweisung gesetzten Grenzen hinaus
zu vermehren. . , , .. . , .

Für die übrigen Zweige des Handelsgewcrbes verbleibt es bei
den Bestimmungen der Aussührungsanweisung zur Gewerbeord¬
nung.

Berlin IV. 9. den 24. Oktober 1911.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

In Vertretung : gez. Schreiber.
Der Minister der geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten.

Im Aufträge : gez. Gerlach.
Der Minister des Innern.
In Vertretung : gez. Holtz.

An sämllichc Herren Regicrungspräsideiiten.

Vorstehenden Erlaß bringe ich hiermit zur öffentlichen
Kenntnis. . .. . . . ,

Etwaige begründete Anträge , die der Genehmigung des Herrn
Regierungs -Präsidenten unterliegen, sind mir rechtzeitig durch Ver¬
mittelung der Ortspolizeibehörde einzureichen.

Wiesbaden, den 20. November 1911. . , „ .
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . I . 13 236. von Heimburg.

Unter dem Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs erteile ich Ihnen
hierdurch die Ermächtigung, Personen zu Führern von Krastfahr-
zeugen mit Verbrennungsmuschinen der Klassen 3a und 3b auszu-

bUb,?l ' An Herrn Emil Ruppert i. F . Ruppert u. Kappes hier,
Nerostraße 44.

2. An Herrn Heinrich Kappes i. F . Ruppert u. Kappes hier,
Nerostraße 44.

Wiesbaden, den 13. November 1911.
Der Regierungspräsident . I . V.: v. Gizycki.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden, den 20. November 1911.

I .-Nr . I . 13 403.
Der Königliche Landrat.

von H c i m b u r g.

Bekanntmachung.
Die Prüfung über die Befähigung zum Betriebe des Husbe-

schlaggewerbes für das Jahr 1912 findet statt : am 4. Januar,
11 April, 4. Juli und 3. Oktober. Meldungen zur Prüfung sind
an den Königlichen Departementstierarzt Herrn Beterinarrat
Peters in Wiesbaden, Adelhaidstraße 88, welche der Vorsitzende der
Kommission ist, zu richten. Der Meldung sind beizufugen:

1. Der Geburtsschein,
2 etwaige Zeugnisse über die erlangte technische Ausbildung,
3. eine Bescheinigung der Ortspolizeibehörde über den Aufent¬

halt während der letzten 3 Monate vor der Meldung,
4 eine Erklärung darüber , ob und bejahendenfalls wann und

wo der sich meldende schon einmal ersolglos einer Hustchrmede-
prüfung sich unterzogen hat, und wie lange er nach diesem
Zeitpunkte — was durch Zeugnisse nachzuweisen ist — berufs¬
mäßig tätig gewesen ist. , , „ r, „

5. Die Prüfungsgebühr von 10 Mark nebst 5 Psg . Postbestell-

BK der Borladung zum Termin wird den Interessenten Zeit
und Ort der Prüfung nütgcteilt werden.

Die Prüfungsordnung für Hufschmiede ist im Regierungsamts¬
blatt von 1904 Seite 496/98 und im Frankfurter Amtsblatt von
1904 Seite 443/44 abgedruckt.

I . V. gez.: v. Glzycky.

Wird hiermit verösfcntlicht.
Wiesbaden, den 13. November 1911.

Der Königliche Landrat.
I .-Nr . I . 13 094. v o n H e i m b u r g.



Tagez-Rmdschsu.
Unser Kronprinz Regimentskommandeur . Der kommandierende

General des 17. Armeekorps v. Mackensen schreibt unter diesem
Titel in der Soldaten -Zeitschrift „Meine Dienstzeit" über die Dan-
ziger Lcibhusaren : „Mannschaft wie Ofsiziere erfüllt Reiterlust und
Berussfrcudigkeit , und sie alle trägt der edle ostpreußische Schimmel,
Las Husarcnpferd, „wie es im Buche steht". Roß und Reiter im
Regiment sind ein Material , so ausbildungs -, fo leistungsfähig, wie
es der verantwortliche Führer nur wünschen kann — einem jugend¬
lichen passionierten Kommandeur nach dem Herzen. Das Eisen ist
also warm , das dem zukünftigen Erben der Krone Preußens und
des deutschen Reiches von seinem Dater anvertraut worden ist; es
braucht nur geschmiedet zu werden, und das taktische Werkzeug,
dessen er bedarf, um sich als Führer eines Reiterregiments zu üben
und zu betätigen, ist in seiner Hand."

Ein Geschenk Bülows für den Reichstag. Der Borstand des
Reichstages trat am Donnerstag vor Beginn der Plenarsitzung zu¬
sammen, um sich mit einem Vorschläge des ehemaligen Reichskanz¬
lers , Fürsten Bülow zu beschäftigen. Fürst Bülow hat nämlich
den Reichstag wissen lassen, daß er eine Kopie seines von Lenbach
gemalten Bildes dem Reichstage schenken wolle, damit es an passen¬
der Stelle aufgehängt werde. Gleichzeitig gibt er bekannt, daß er in
seinem Testament das Original des Lenbach'schen Geinäldes dem
Reichstage vermacht habe. Der Vorstand beschloß, das Angebot des
Fürsten Bülow mit Dank anzunehmen und ihm den Dank durch
iden Präsidenten von Schwerin-Löwitz aussprechen zu lassen. Die
Kopie soll neben dem Bilde des Fürsten Bismarck im Bundesrats-
Saal ausgehängt und nach dem Tode des Fürsten Bülow durch das
Original ersetzt werden. Bei dieser Gelegenheit wurde auch ange¬
regt , die Galerie der Reichskanzler-Bilder nach Möglichkeit zu ver¬
vollständigen. Nachdem die Ausschmückungs-Kommission des
Reichstages bereits den Ankauf eines Bildes des Fürsten Hohen¬
lohe beschlossen hat, möge möglichst bald auch ein Bild des Grafen
Eaprioi beschafft werden. Der Vorstand trat einstimmig dieser An¬
regung bei.

Ein neuer Kurs in der britischen Admiralität.
London,  29 . November. Der neue Marineminister Chur¬

chill hat mit der an ihm bekannten Energie plötzlich und unerwartet
fast alle seine obersten technischen Beiräte gewechselt. Von den vier
Seelords der Admiralität treten der erste, zweite und vierte zurück.
Eine amtliche Veröffentlichung gibt u. a. folgende Ernennungen
in der Admiralität bekannt: Admiral Sir Francis Bridgeman wird
erster Seelord , Vizeadmiral Prinz Louis Battenberg zweiter See¬
lord, Kapitän Pakenham vierter Seelord . Unter den Verände¬
rungen in den Flottenkommandos sind hervorzuheben: Vizeadmiral
Sir George Callaghan wird Oberkommandierender der Heimat¬
flotte, Kontreadmiral Madden, der frühere vierte Seelord , wird
Kontreadmiral in der ersten Division der Heimatflotte, Vizeadmi¬
ral Sir George Egerton erhält das erste steiwerdende Kommando
eines Heimathafens. Diese Veränderungen werden interessant
durch die Erklärung , die der erste Lord der Admiralität , Churchill,
noch kurz vor der Vertagung des Unterhauses abgab. Auf An¬
frage des Konservativen Lord Alexander Thynne im Unterhause
sagte nämlich der Minister : Die Veränderungen hätten auf jeden
Fall zu Beginn des nächsten Jahres bei Beratung des Etats statt¬
gefunden. Die Regierung kam zu dem Beschluß, daß es im Inter¬
esse des öffentlichen Dienstes besser sei, wenn der Wechsel jetzt statt¬
finde. Cs seien keinerlei Differenzen vorgekommen, die Verände¬
rungen bedeuteten keinen Tadel oder Vorwurf für irgend ein Mit¬
glied, das aus der Admiralität scheide. Alle Gerüchte und Mit¬
teilungen über die Position und die Verteilung der Flotte seien
völlig ohne Begründung , soweit sie behaupteten, daß die völlige
Sicherheit nicht zu allen Zeiten aufrechterhalten sei. Die Verände¬
rungen in der Admiralität seien notwendig, um diese zu verein¬
heitlichen: sie würden dazu führen , daß wirksamer gearbeitet werde.

Kiel. Es sind genau fünf Monate verflossen, seitdem der kleine
Kreuzer „Berlin " unter dem Befehl des Fregattenkapitäns Löhlein
Kiel verließ, nicht um in der Nordsee funkentelegraphische Erpro¬
bungen auszuführen , sondern um den Schutz der Deutschen im Sus-
gebiet zu übernehmen. Das Schiff fuhr beschleunigt nach Marokko
und ging am 6. Juli vor Agadir zu Anker. Seit den Tagen des
Großen Kurfürsten zeigte wieder ein Kriegsschiff „Berlin " eine
deutsche Flagge an der westafrikanischen Küste. Das Kanonenboot
„Panther " verließ Agadir am 8. Juli , kehrte aber am 14. Juli auf
sechs Tage dorthin zurück, um dann die Heimreise anzutreten.
Sechsmal hat die „Berlin " vor Agadir geankert und dort ohne
Unterbrechung bis zu dreißig Tagen geweilt. Die Anforderungen
an den Komandanten und die Besatzung waren sehr groß . Das
Erscheinen der stattlichen „Berlin " vor der Susmündung war für
das Ansehen der Deutschen in Südmarokko von überaus günstiger
Wirkung . Die Besatzung muhte sich mancherlei Beschränkungen
auferlegen. Offiziere und Mannschaften gingen in kleinen Trupps
und ohne Waffen an Land, um sich durch Spaziergänge von dem
eintönigen Borddienst zu erholen. Die Funkenspruchanlage an
Bord sicherte eine gute Verbindung mit der Heimat. Wiederholt

Roman von Th . Schmidt.
(12. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten ).

Ich sehe, Du bist sehr beschäftigt, auch höchst übler Laune ; da
will ich mich lieber empfehlen. Du zürnst mir sicher deswegen, daß
ich mein Wort nicht hielt und nach Deiner Unterredung mit Frau
Heidemann gleich zu Dir kam, um zu hören, wie Deine Mission
verlaufen war ? Es ist richtig, ich habe darin gefehlt, ich war Dir,
obschon Du post festum mit Deinem Anliegen bei Frau Stella
kamst, immerhin Dank schuldig. Es scheint mir fast, als wenn Dich
Frau Heidemann mit ihrem Mißtrauen und ihrer Abneigung ge¬
gen mich angesteckt hat . So unliebenswürdig fand ich Dich noch nie.

Sie beugte sich nur tiefer auf ihre Arbeit herab und schwieg.
Das schien ihm denn doch sehr verdächtig. Es lag ihm zwar

nichts mehr an ihrer Gunst, im Gegenteil, er wäre in die größte
Verlegenheit geraten, hätte sie jetzt, nachdem er als Direktor der
Fabrik fester in seiner Stellung stand als je zuvor, von ihm die
Einlösung des beim perlenden Sekt ihr freiwillig verpfändeten
Worts gefordert, sie solle dann auch als Frau Direktor die Früchte
seines Strebens teilen: allein ihr häufiger Verkehr mit Frau Heide¬
mann , bei dem sich beide gegenseitig das Herz auszuschütten pfleg¬
ten, bot ihm die beste Gelegenheit, von ihr die Stimmung und Ge¬
sinnung der rasend von ihm geliebten Frau zu erfahren , um da¬
nach sein Handeln zu passender Zeit einzurichten. Die Klugheit ge¬
bot daher, nicht ganz mit Fanny zu brechen, vielmehr schlau durch
ihre Mädchen-Grillen und -Launen hindurch zu lavieren bis zu der
Klippe, an der schon manches Weib Schiffbruch litt : Glänzende Ver¬
gnügungen , kostbare Geschenke, zarte Aufmerksamkeiten.

Und Fanny , sonst so klug und ehrgeizig, besah einen Fehler:
sie war eitel und liebte Glanz und Pracht — den höheren Schwung,
wie Maska vorhin richtig hervorhob.

Da der Doktor auf keine seiner Fragen und Bemerkungen Ant¬
wort erhielt, schritt er zur angelehntcn Tür , durch die der häßliche
scharfe Geruch von angebrannter Milch aus der Küche drang.

Zwischen einem Eisblock und solchen Düften stehend, die nicht
Schiras Rosengärten entstammen, ziehe ich es vor, schleunigst zu
verschwinden, jagte er gelangweilt. Eigentlich hast Du's heute
nicht verdient, daß ich Dir jetzt noch den Vorschlag mache, wegen
dessen ich hauptsächlich hierhergelommen bin, nämlich: den Besuch
des Theaters . Ich habe drei Billets zum ersten Rang int Stadt¬
theater gekauft, heute wird „die lustige Witwe" gegeben. Gehst Du
mit ? Deine Mutter wird sicher zustimmen.

Nein , ich danke!
Ist das Dein Ernst?
Ich bin heute und vor allem Dir gegenüber nicht zum Scher¬

zen aufgelegt.
Gut ! Adio!
Gleich nachdem Maska gegangen war , stürzte Frau Dirkes auf¬

geregt ins Zimmer.
Was fall denn das nun wieder? Du weigerst Dich, mit Bim

xmd Mix ins Theater zu gehen, und das bei einem Stück, von dem

bestichten einflußreiche Marokkaner, der Pascha von Agadir , die
Schechs der Utanan , den Kommandanten an Bord . Die Schieß¬
übungen machten den Küstenbewohnsrn viel Vergnügen . So hinter-
läßt der Kreuzer in Südmarokko einen guten, nachhaltigen Eindruck.
Fregattenkapitän Tägert , der am 2. November den Befehl über¬
nahm, führt das Schiff in die Heimat zurück. „Panther " geht auf
der Reichswerft Danzig den: Abschluß seiner Instandsetzungsarbei-
ten entgegen und tritt über Kiel im Anfang des kommenden Jahres
die Ausreise nach Kamerun an, so daß die westafrikanischeStation
bald ordnungsmäßig , wenn auch schwach besetzt sein wird.

Die Expedition in das neuccworbene Kongogebiet ist, wie aus
kolonialen Kreisen mitgeteilt wird, nunmehr gesichert. Die Expe¬
dition hat in erster Linie die Aufgabe, neue Verkehrswege nach
Jnnerafrika zu schassen. Man denke zunächst an die Einrichtung
einer deutschen Motorschisfahrt auf dem Kongo, Ubangi und dem
Sangha . Die Expedition wird ausgesandt von dem wirtschaftlichen
Komitee der deutschen Kolonialgesellschast. Die Ausreise wird in
kürzester Zeit erfolgen.

Kleine Mitteilungen.
Berlin . Der Kaiser beglückwünschte den Reichskanzler zu

seinem gestrigen Geburtstag in gnädigen Worten und machte ihm
eine Vase mit dem kaiserlichen Namenszug zum Geschenk.

Berlin . Die englische Regierung hat durch eine Note Sir
Eduard Greys an den deutschen Botschafter Graf Wolfs-Metter¬
nich vom 27. Novernber ihre Zustimmung zum Marokkoabkommen
erklärt.

Casablanca, 30. November. Der deutsche Kreuzer „Berlin " ist
heule hier cingetroffen und wird nach zweitägigem Aufenthalt nach
Tanger weitergehen.

Paris , 30. November. Die Beratung des deutsch-französischen
Abkommens dürste frühestens 11. Dezember beginnen, da, wie
parlamentarische Kreise annehmen, die Budgetberatungen nicht vor
dem 9. Dezember beendet sein werden.

Wien. Zum Nachfolger des zurückgetretenen Chefs des öster¬
reichisch-ungarischen Generalstabs v. Hoetzendors ist Fcldmarschall-
Leutnant von Schaus ernannt worden.

Italien und öle C6r?si.
Grcueikaten der Araber und Türken.

Berlin,  29 . November. Der hiesigen italienischen Botschaft
ist folgende Mitteilung zugegangen: Auf dem Vormarsch, der dem
Siege vom 26. d. M. folgte, konnten die italienischen Truppen zahl¬
reiche Arte furchtbarer Grausamkeit feststellen, die von türkischen
und arabischen Truppen begangen worden waren . Nahe bei der
Moschee von Henni, wo in der Schlacht vom 26. Oktober ein La¬
zarettposten des 27. Berfaglicri -Bataillons aufgestellt war , wurden
28 schwer verstümmelte Leichen von Soldaten gesunden, die ge¬
kreuzigt, erwürgt , aufgespießt oder deren Glieder aus den Gelenken
gelöst waren ; unter ihnen befand sich auch der Leichnam eines
Stabsarztes . Ans dem benachbarten arabischen Friedhof, der von
der 4. Kompagnie der Bersaglieri besetzt worden war , wurden die
Leichen von sieben Soldaten gefunden, die lebend eingegraben
worden waren derart , daß nur der Kopf aus der Erde hervorragtc.
Einem Leichnam, der identifiziert wurde, waren die Augen heraus -,
gerissen und an der Stirne angenäht : aus der krampfhaften Zu¬
sammenziehung der Augenlider konnte festgestellt werden, daß der
Soldat noch am Leben war , als er diese Grausamkeit erlitt. Ein
anderer Leichnam war kastriert, bei einem weiteren war einem
aus der Erde hervorragenden Arm die Hand abgoschnitten; andere
Leichen wicsen Spuren anderer schändlicher Mißhandlungen auf.
Die Militärbehörde und das Geniekorps haben photographische Auf¬
nahmen gemacht. Ein Korporal , dem es in dem Kampfe vom
26. Oktober gelungen war , das Gros der Truppen zu erreichen,
hatte bereits diese Grausamkeiten, die nicht nur von den Arabern,
sondern auch von regulären türkischen Truppen und von Frauen
begangen waren , gemeldet, aber die italienischen Behörden hatten
Beweise abwarten wollen. Die Persönlichkeit mehrerer Opfer ist
scstgestcllt worden, doch werde» die Namen aus Rücksicht auf die
Angehörigen nicht veröffentlicht. In der letzten Nacht wurde -.aus
dem Friedhof im Innern der Stadt die eingegrabene Leiche eines
Artilleristen gesunden, der anscheinend in Gegenwart eines .Gen¬
darmen oder gar von diesem selbst ermordet worden ist; der Gen¬
darm ist verhaftet worden.

Die Revolution in China.
Deutsche Truppen für Tientsin. Das Gouvernement non Kiaut-

schou ist angewiesen worden, ein Detachement von 200 Mann nach
Tientsin zu entsenden. Zum Ersatz werden am 30. d. Mts . 200
Mann des Stammbataillons aus Kiel nach Kiautschou befördert.
Die Ablösung für die Marinefeldbatterie sowie eine 120 Mann
starke Ersatzkompagnie für Peking haben Dienstag mittag im Son¬
derzug von Wilhelmshaven die Ausreise nach Ostasien über Ham¬
burg angctreten.

Du so oft geredet und gewünscht hast, wenn es nur nicht soviel Geld
kostete, es für Dein Leben gern mal zu sehen?

Ich gehe mit Doktor oder Direktor Maska nicht zum Theater.
Weshalb denn nicht?
Weil ich nicht will!
Ja , was soll denn daraus werden ? Seit mehr als zwei Jahren

gibt sich der Mensch die größte Mühe, Dir zu gefallen, und Du?
Das eine Mal neckst Du Dich mit ihm, tust, als sei er Dir lieb und
wert , soupierst mit ihm im teuersten Hotel, und das andere Mal
stößt Du ihn kalt zurück und quälst ihn mit Vorwürfen oder über¬
häufst ihn init Spott und Hohn?

Mutter , spare Dir alle Worte. Ich heirate Maska nicht. Seine
Titel und feine hohen jetzigen Einnahmen imponieren mir nicht.

Imponieren Dir nicht? Ja , um alles in der Welt, was soll
denn sonst noch einem jungen Mädchen imponieren, wenn Titel
und Mittel es nicht tun ? Als er, der mittellose Student , durch
Fleiß und solides Leben Dir gefiel, als er mit dem Doktortitel sich
Dir vorstellte, da konntest Du ihn nicht genug loben, da schien Dir
der Titel „Frau Doktor" so begehrenswert , daß Du ihn, wenn ihr
nur zu leben gehabt hättet, vom Fleck weg heiraten konntest. Und
als er dann nach jahrelangem Ringen und Darben und Fehlschlägen
draußen in der Welt hier eine geachtete Stellung sich errang und
sein Wort einlösen wollte, da triebst Du mit ihm Dein frivoles
Spiel . Was denkst Du denn, wer Dich, die gelernte Schneiderin im
dritten Stock einer Nebenstraße heiraten wird ? Ein Baron , ein
Graf etwa ? Denkst Du auch an Deine sechsundzwanzig Jahre?
Greifst Du jetzt nicht zu, wirst Du's später bereuen. Wenn Dir
diese geist- und gesundheittötende Arbeit erst Deine Jugend und
Schönheit geraubt hat, dann ist es zu spät. Da begehrt niemand
mehr eine vergrämte , runzlige alte Jungfer.

Mutter , wozu das alles ? Du hörst, ich kann den Menschen
nicht mehr ausstchen. Ich komme nun einmal nicht darüber hin¬
weg, daß durch seine Schuld ein solch inniges Familienglück, wie
ich das im Heidemannschen Hause beobachtet hohe, zerstört worden
ist. Aber hiervon abgesehen würde ich Vim Maska doch niemals
heiraten . Er ist mir zu häßlich von außen und innen . Mag er
nicht schuld daran sein — ich fühle nichts mehr fiir ihn, jetzt nicht
mal mehr das frühere Mitleid, seitdem durch seine Leidenschaft für
den Luftsport ein prächtiger, musterhafter Mann und Gatte den
Tod erleiden mußte und eine junge, herzensgute Frau sich darüber
zu Tode grämt . Sieh das Elend dieser unglücklichen Frau und Du
wirst meine Abneigung begreifen.

Nun wußte sie's. Also das war der Grund , weshalb sie Bim
nicht mehr ausstehen konnte: Der Jammer der jungen Frau Heidc-
mann , an dem er allerdings mit schuld war.

Im Grunde genommen trifft Bim doch nicht mehr Schuld an
dem Unglück wie etwa jeden Fuhrwcrksbesitzer, der einen des' We¬
ges kommenden Freund heißt auf den Wagen aussitzen und der
bald darauf seinen Tod durch scheu werdende und durchgehende
Pferde findet.

Dein Vergleich hinkt. Maska wußte, daß Franz Heideman»
von der besorgten Mutter und Frau dringend abgeraten war , eine
solche doch immerhin gefährliche Fahrt mitzumachen. Da hätte er,
wenn er ein nobler Mensch war, mit Rücksicht auf die Damey von *

Nachrichten aus hochheimu.Umgebung.
* Die Na chkirch weihen verschwinden.  Um die

Bevölkerung vor unnötigen Ausgaben zu bewahren , sind in ver¬
schiedenen Kreisen des , Regierungs -Bezirks Wiesbaden die Land¬
räte in Aktion getreten und haben bestimmt, daß Genehmigungen
zu Nachkirchweihenfortan von den Bürgermeisterämtern nicht mehr
erteilt werden dürfen. Einstweilen beschränken sich diese Maß¬
nahmen auf das flache Land.

Wiesbaden. In der vorvergangenen Nacht wurde in ein
Ladengeschäft der unteren Webergasse eingebrochen und Waren im
Gesamtbetrag von etwa 2000 Mark gestohlen. Die Diebe waren
durch ein Kloscttfenster vom Hofe aus eingestiegen, und da sie im
Laden einen Schlüssel zur Ladentür fanden, gelang es ihnen mit
Leichtigkeit, einen größeren Teil der Waren zusammenzuraffen und
fortzuschleppen.

Schierstem. Die zu einem seetüchtigen Motorboot umgebaute
Gondel des hier im Bau befindlichen Ozean-Luftschiffes „Suchard
wurde jetzt zum Hafen transportiert , wo liach Vornahme einiger
unweseittlicher Schiffsbauarbeiten im Laufe der nächsten Woche
vorläufig nur eine Standprobe stattfinden soll, der dann später die
Probefahrt auf dem Rhein folgen wird. Das ganze Luftschiff soll
bekanntlich im nächsten Frühjahr von Teneriffa aus den atlantischen
Ozean überqueren.

— Erbach i. Rheingau . Die starke Krümmung , welche die
Staatsbahnlinie direkt hinter dem hiesigen Bahnhose zwischen hier
und Hattenheim macht, erweist sich von jeher als eine empfindliche
Verkchrshemmung, indem auf dieser Strecke alle Züge ihre Fahr¬
geschwindigkeit erheblich herabmindern müssen. Diesem Uebelstande
soll nun dadurch abgeholsen werden, daß die Krümmung durch eine
neue Gleisanlage beseitigt wird, die sich auf eine Länge von rund
800 Metern erstreckt. Die Arbeiten kommen demnächst zur Ver¬
gebung. .

fe . Die Weinernte im Rheingau 1911. Der Königlich Preußi¬
sche Domanial -Fiskus besitzt im Regierungsbezirk Wiesbaden, im
Rhcinaau , in erstklassigen Lagen die laut Rcichsdeputationshaupt-
schluß im Jahre 1803 säkularisierten Weingüter , einst dem Kur¬
fürsten von Mainz gehörig. Mit geringen Ausnahmen ist der Be¬
sitzstand bis auf den heutigen Tag unverändert geblieben, nur die
Weinberge am Neroberg sind an die Stadt Wiesbaden im Jahre
1900 verkauft worden, wofür die Weingüter von Wilhelmi und
Schurz in Rauenthal -Eltville angekauft wurden . Die diesjährige
Lese in diesen Weinbergen, die mustergiltig und vorbildlich bewirt¬
schaftet werden, ist vor einigen Tagen beendet worden. Die Ernte¬
menge befriedigt. Ueber die Beschaffenheit dieser geernteten Weine
kann soeben ein endgültiges Urteil noch nicht gefällt werden.
Sicher aber werden blefe Weine gute werden. So zeichnet sich der
Ahmannshüuser durch schöne Deckung, seinen und reichlichen Ruß-
geruch, milde Herbe und Harmonie im Geschmack als deutscher Rot¬
wein ersten Ranges aus , wie solcher seit Jahren nicht gewachsen ist-
Die weißen Domanial -Weine sind vielversprechend! Obwohl man
in dem jetzigen Entwicklungsstadium — sind doch die Weine teil¬
weise noch in Gärung — kein halbwegs sicheres Urteil abgeben
kann, so deuten doch alle Anzeichen darauf hin, daß der Rhein-
gauer 1911er in seiner Gesamtheit unter allen Weinerzeugnissen
Deutschlands der beste 'fein wird . Nicht mastig, geistig und stahlig,
sondern lieblich, dünn und elegant, wahrscheinlich auch sehr viel
Blume. Die Trockenbeerauslesen große Reussitten! „Born der
Jugend ! Milch der Greise! Dreimal Heil Dir Elfer-Wein !"

Atanksurk. Die Kriminalpolizei verhaftete im Hauptbahnhos
eine Hochstapleri», die 30 Jahre alte Babette Hortmann aus Pares
bei Neustadt an der Aich, die unter falschem Namen reiste und in
verschiedenen Städten Betrügereien und Diebstähle verübt hat.
Wegen zahlreicher Vergehen wird sie von Würzburg , Nürnberg,
Wiesbaden und Frankfurt gesucht. In ihrem Besitz befanden sich
viele Wertsachen sowie Wertpapiere im Betrage von 3000 Mark,
die sie gestern in Wiesbaden stahl.

Allerlei aus der Umgegend.
Mainz , 30. November. In der gestrigen Sitzung der Stadt¬

verordneten wurde eine Eingabe des "Gastwirteoerbandes und des
Wirtevereins für Mainz und Umgegend um Einführung der Be-
dürsnisfrage an die zuständige Deputation verwiesen. Es wurde
beschlossen, eine Kommission zur Förderung von Handel, Gewerbe
und Industrie einzusetzen. Die Kommission soll aus fünf Stadt¬
verordneten, einem Mitglied der Handelskammer und vier Sach¬
verständigen aus hiesigen Vereinen, die sich mit öffentlichen Ange¬
legenheiten beschäftigen, bestehen. — Dem Antrag auf Voraus¬
zahlung der Gehälter der städtischen Beamten , Orchestermitglieder
und Lehrer wurde einstimmig zugestimmt. — Für die Neuregelung
der Löhne der gelernten städtischen Arbeiter wurde ein Tarif auf¬
gestellt, rückwirkend vom 1. Oktober. Die Mehraufwendungen
betragen für das erste Halbjahr 10 000 Mark . — Die tägliche
Dienstzeit bei dem Fahrpersonal der Straßenbahn beträgt 10 Stun¬
den. Auf eine Eingabe der Bediensteten, die Dienstzeit auf 9 Stun¬
den herabzusetzen, beantragt die Straßenbahndeputation , dieselbe
auf 9lA Stunden herabzusetzen, womit die Bersommlung cinver-

jedem weiteren Zureden auf Heidemann Abstand nehmen müssen.
Jetzt steht er iin Geheimen im Verdacht, keine reine Sache in der
Angelegenheit des Ballonunglücks zu haben.

Um Gotteswillen , Du glaubst doch nicht, daß er absichtlich. - -
Ich glaube garnichts, weil ich wie auch kein änderet etwas be¬

weisen kann.
Und die Frau Heidemann?
Behält ihre Gedänkett für sich.
Mein Gott, das wäre ja gräßlich. — Aber das ist ja undenk¬

bar ! Franz Heidemann war doch fein Wohltäter . . . der einzige
Mensch, der den Heruntergekommenen zu sich nahm und ihm das
Patent abkaufte.

Da Fanny schwieg, ging Frau Dirkes, tiefcrregt von dem Ge¬
hörten, in die Küche und richtete das Essen an.

Als sie stumm bei Tisch sahen, schellte die Vorplatzglocke. Ein
Laufmödchen brachte aus einer Gärtnerei einen herrlichen Strauß
Nielrosen. In der Mitte desselben war ein Kuvert mit der neue»
Visitenkarte Bims:

Dr. Maska
Direktor der chem.-tech. Fabrik
der Firma Franz Heidemann

und auf der Rückseite stand: Der Unversöhnlichen!
Wie das klang! Und doch, Fannys Hände berührten weder

die Karte noch den Strauß , und die Mutter , die diesen entgegen¬
nahm, setzte ihn schweigend abseits in eine Vase.

10.
Der Sommer neigte feinem Ende zu. Obschon noch tagsüber

die Sonne wann vom Himmel strahlte, stahl sich der Herbst doch
unbemerkt ins Land und färbte das Laub mancher Bäume und
Strüucher schon gelb oder braun . Das ist, wenn auch nicht die
poesievollstc, so doch die schönste Jahreszeit , besonders für di« Haus¬
frau . Ceres und Flora wetteifern dann miteinander , Küche und
Keller zu stillen und Balkons und Veranden und das Innere
der Häuser mit buntfarbigen Blumen des Herbstes zu schmücken,
und die Menschen, sofern sie ein Fleckchen Erde ihr eigen nenne»
und in Garten und Feld säen ud pflanzen konnten, sammeln den
Segen des Himmels freudig ei». Es gibt keinen prächtigeren An¬
blick des Gartens als im Herbst, wenn die Bäume voll der köst¬
lichsten Früchte sich mit den Zweigen tief zur Erde neigen, gleich¬
sam, als neigten sie sich in Demut vor Gott, daß er sie zur Freude
der Menschen segnete, und die letzten Blumen in ihren satten Herbst¬
farben die Schlußsonate zu der großen - Blumen .Symphonie d«i»
Sominers bilden.

Im Garten der Heidemannschen Billa leuchteten aus den sau¬
ber gepflegten Rasenbeeten Astern und Verbenen in den mannig¬
fachsten Farben , stolze Gladiolen auf meterhohen Stielen in Far¬
benmischungen, wie sie kein Maler treffen kann, wiegten ihre herr¬
lichen Blüten im leisen Winde, während die Glöckchen der reizen¬
den Montbretten das Finale des Sommers einzulüuten schienen,
lieber all diesem prangte noch in wunderbarer Pracht die Königin
der Lilien, die Goldbandlilie, das Kind des Mikadolandes — «ine
echte Aristokratin unter all den prächtigen Zwiebelgewächsen, die
sie nicht allein an Schönheit, sondern auch an Größe und Dust weit
überragst .



standen war . — Zu den Kosten der „Hessennummer" der Illustrier¬
en Zeitung in Leipzig wurden 400 Mark bewilligt.

- Bingen . 29. November. Aus einem Lagerschuppen am

Krankenhause erlegen ist. Steinmann , der das Auto selbst geführt
hatte, ergriff die Flucht, konnte jedoch in Horst-Emscher verhaftet

>° ^ DIe Feuerbestattung und die evangelischen Geistlichen. Den

das' cm der" Türe" de/Hgerschuppens aufgehängt war . Die be¬
stohlene Firma hat für die Ermittelung der Spitzbuben eine Be¬
lohnung von SO Mark ausgesetzt. _ , r
. = Sprendlingen i. Rheinhessen. Das gepfändete Schlachr-
stst vorbereitet. Der Metzger führte eben das feiste Schweinchen
tur Hinrichtungsstätte, als der Gerichtsvollzieher zum Hofe herein-
fam und das Tier pfändete. Da man sich zur Zahlung der Schuld
sticht verstehen wollte, machte sich der Beamte daran , das Schwein
lortzutreiben. Angesichts der in Frage gestellten Schlachtsestfreuden
Mtschlcß sich die Hausherrin im letzten Augenblick eines Besseren,
ging in die Wohnstube und zählte dem Gerichtsvollzieher den gan-
SM Schuldbetrag (ca. 80 Mark ) aus den Tisch. ^ Nun konnte das
Schlachtfest weiter geführt werden. Wen man aber nicht als Gast
einliid. das war der „böse" Gerichtsvollzieher.

Feuer -Bestattungen in Ämtstracht gestattet
seanung von Leichen im Krematorium muß unter Beobachtung des
üblichen Zeremoniells erfolgen, der Raum muß eine entsprechende
würdige Ausstattung aufweisen. In der Tat ist dann auch m den
Krematorien , die jetzt im Bau sind, auch ein kapellenartiger Raum
für gottesdienstliche Handlungen vorgesehen. Der Evangelische
Oberkirchcnrat fordert die Geistlichen jedoch auf, alles zul ver¬
meiden, was als eine Förderung der Feuerbestattungen erscheinen

Typhöse Schlagsahne. Iii Erfurt sind nach einer Geftllschast,
die ein Pastor gab, die meisten Teilnehmer infolge des Genusses
von Schlagsahne an Typhus erkrankt. Der Zustand ^ mger derErkrankten, vor allem der des Semorpastors Dr . Fischer, seiner
Frau und seiner Kinder, sowie der von zwei Dienstboten eme^
anderen Pastors , ist überaus bedenklich. In den Erfurter Kon-

Als der sechste Streich gefallen war , schien es, als ob die zusammen-
geströmte Menschenmenge erleichtert ausatmete. Der Oberkörper
des Geschlagenen wurde dann mit einem Tuche bedeckt und der
Mann nach seiner Zelle gebracht, wo Aerzte ihm die Sttiemen mit
Salben einrieben und ihm Erfrischungen reichten. Der Mann
wurde hierauf entlassen und von seiner Frau in Empfang ge¬
nommen.

Eine Grotzsladtslucht beginnt sich immer stärker bemerkbar zu
machen, nachdem über eine Landflucht mit Recht schon lange geklagt
ist. Seit mehreren Jahren ziehen Tausende schon aus den Hauser-
meeren in die Vororte hinaus , wo billigere Lebensverhaltnifse und
gesündere Zustände herrschen. Und es sind das nicht nur die
kleinen Leute, sondern, wie die großstädtischen Steuerkassen zu
bitterem Harme erfahren, auch die Bürger mit großen und größten
Einkommen. Weiterhin ziehen auch die industriellen Werke aus
den teuren Verkehrszentren in die Umgegend und oiese letztere
Auswanderung nimmt heute, wo die Unkosten immer mehr in die
Höhe schnellen, ein immer schnelleres Tempo an. Charakteristisch
dabei ist vor allem, daß keineswegs mehr auf die unmittelbare
Nachbarschaft der großen Plätze gesehen wird, die Betriebsinhaber

vemifchter.
Journalistische Kriegslist. In der „Op mon wird erzählst zu

welchen Listen in den ersten Wochen des türkisch-italienischen Kcie-
8es die in Italien lebenden ausländischen Journalisten greisen muß¬
ten. um über die wirkliche Lage auf dem Kriegsschauplätzemöglichst
"Uthentifche und unqcsärbte Nachrichten an ihre Blatter gelangen
SU lassen/ „Als der Krieg gegen und um Tripolis begann , so liest
stsun in der erwähnten Zeitung , „gelangten die von Italien aus an

Presse beider Welten gesandten Depeschen immer nur in
iummerlich verstümmeltem Zustande an ihre Adressen. Was tun.
In Kriegszeiten muß man auch Kriegslisten anwenden Die >n
/oin, in Mailand usw. lebenden Berichterstatter der ausländischen
Zeitungen widmeten sich ganz plötzlich großen Handelsoperationen,
-nach Paris . London, Berlin , Wien gingen lange Telegramme mit
Ulreichen Einzelheiten über die Ankunft von Tausenden von
Lullen Baumwolle , über die ungewöhnlich gute Apselsinenernte in
Sizilien, über Bestellungen von zahllosen Kilogrammen Bologneser
Mortadella oder von Tausenden von slorentinischen Strohhuten.
Der Handel Italiens schien mit einem Schlage sich >n geradezu
stwßartiaer Weise entwickelt zu haben. Das war so schon, so auher-
S-wöhnlich schön, daß die Zensoren Verdacht zu schöpfen begannen.
Ullte es sich da nicht uni böse Börsenmachenschaftenhandeln ? Nach
stngen gründlichen Forschungen gelang es den Zensoren festzu-
!>Aen, daß in den von den Berichterstattern nach allen Himmels-
Mtungcn hin geschickten Depeschen die Ballen Baumwolle nach
Mika ausreisende Regimenter darstellten, die sizlllschen Apselfinen
"Uppen, die sich sormierten, um sich von der sizilischen Küste aus

Tripolis einzuschiffen, die Wurst und die Sttohhüte aber Flm-
M und Kanonen . . . Seit dieser Entdeckung ist der italienische
Mndel wieder merklich zurückgegangen . . . .
„ Graz Eine Gouvernante aus Preußen , die Erzieherin in
yoposwur in lingarn ist, lernte den in Wien lebenden Araber Ha-
Ä Ben Abdurahman kennen, der ihr einen Heiratsantrag machte,
'ihr Vater ein preußischer Oberlehrer, zog Erkundigungen in Wien

und erfuhr, daß der Araber ein gefährlicher Mädchenhündler
M der schöne deutsche Mädchen heirate, um sie in Kairo zu ver¬
rufen. Vor einiger Zeit verkaufte er eine Wiener Erzieherin an

verrufenes Haus in Kairo. Da fragt man sich verwundert,
es möglich ist, daß ein Araber , der, wie aus dem Ergebnis

stk? Erkundigungen hervorgcht, in Wien als raffinierter Madchen-
MNdler bekannt ist, dort anscheinend unbehelligt leben kann.

Der galanke Straßenbahn,chastner . Auch die Straßenbahn-
Aaffner in Berlin haben meist etwas norddeutsch-barsches an sich.
7 sind fast immer ganz nette Leutchen und gute Familienvater,
Zer die Grazien haben gewiß nicht an ihrer Wiege gestanden.
L»e Ausnahme aber gibt es sicherlich. Das ist ein Straßenbahn-
Znsfner, dessen Wagen die ganze Stadt durchfährt und hoch oben
Z Norden der Stadt sein Endziel erreicht. Dieser Schaffner ist
u>egen feiner Zuvorkommenheit namentlich den Damen gegenüber
stuf der ganzen Linie bekannt. Mag sein Wagen noch so sehr über-

sein steht ein junges hübsches Mädchen an der Haltestelle,
st!"e Frau oder ein altes Mütterchen, so weiß er sür sie immer noch
Mtz zu finden. „Komm' se man ruff, Freilemchen, for so wnt
Upetitlichet ham wir immer noch een Plätzeken: feehn se man rm,
^hu' macht janz jewiß een Herr sein' Platz frei, üu>or^kenn^i >e

Ein Schüler des Hauptmanns von Köpenick. Man schreibt
der „Tql. Rdsch.": Ein Schwindler hat in verschiedenen thüringi¬
schen Ortschaften gastiert. In der Uniform eines Leutnants des
32. Infanterie -Regiments in Meiningen erschien er in Grimmem,
thal, machte Einkäufe und Zechen, ohne zu bezahlen und suchte auch
mit amtlichen Behörden Fühlung zu bekommen. Da man schon
nach wenigen Stunden auf den „Leutnant aufmerksam wurde,
reiste er nach Koburg ab und verübte hier von neuem Schwinde¬
leien, denen man indes bald auf die Spur kam. Als man zur Ver¬
haftung schreiten wollte, war er nach Schney in Bayern gereist.
Hier hatte er seine Tätigkeit bereits begonnen, als eine Depesche,
die seine Verhaftung anordnete , eintras . Als man ihn jedoch ver¬
haften wollte, war der Gauner spurlos verschwunden.

Ermordung eines Zirkusdirektors . Der 84jährige englische
Zirkusdirektor Georg Sänger , in Bcrufskreisen wegen seiner würde¬
vollen Eleganz „Lord" Sänger genannt , ist auf seiner Farm das
Opfer eines Raubmörders geworden. Der Mörder , Eooper mit
Namen , schlug erst mit einem Beil zwei Diener Sängers weder
und erschlug dann den greisen Herrn selber. Er wollte das Geld-
fvind plündern , wurde aber überrascht und festgenommen.
Sänger hatte in England einen Ruf wie bei uns etwa Hagenbeck.
Er hat sich von kleinen Anfängen zum größten Zirkusbesitzer Eng¬
lands emporgeschwungen. 1871 führte er eine Pantomime aus, an
der 700 Personen , 13 Elefanten , neun Kamele, 52 Pferde , Löwen
usw. teilnahmen . Der Wert seines Unternehmens wird auf zwei
Millionen Mark geschätzt. Einmal stellte er einen weißen Elefanten
aus , den sich auch der verstorbene König Eduard ansah. Als
Eduard den „Lord" aufs Gewissen fragte, ob die Farbe natürlich
sei. gestand der Zirkusdirektor , daß der Elefant täglich frych ange-
strichen werden müsse. . . . „ „ . ... .

Der „Zungfernsprung " bei Arnstadt ,n Thüringen >st,em Fels,
der seine sonderbare Benennung dadurch erhalten hat, daß sich fast
jedes Jahr junge Mädchen aus irgendwelchem Kummer von ihm
in die Tfefe stürzen. So hat er auch >n diesem Iahre ^ wwder̂ einOpfer gefordert. Die 25 Jahre alte Tochter
Hartung , ein bildschönes Mädchen, wurde mit zerschmetterten Glie¬
dern tot an, Fuße des Felsens ausgefunden. Schwermut soll der

^ " "lieber die Ziele des Deutschen Zugendbundes schreibt sein Leiter
Feldmarschall von der Goltz in der „Voss. Ztg . : Daß die lorper-m <4 “w ssüssfÄ » sastfÄsriS

Konkurrenzfähigkeit in die „Provinz hinaus,
geschieht selbst auf beträchtliche Strecken, so sind ,n Thüringen und
in anderen Gegenden mit heute noch verhältnismäßig billigen Ar¬
beitslöhnen eine ganze Reihe von Filialfabriken großstädtischer Be¬
triebe errichtet worden. Auch das wird immer häufiger , daß
Großstadtgeschäfte ihre Fabrikate in Kleinstadtbetrieben. die sich
ganz auf diese Tätigkeit eingerichtet haben, Herstellen lassen.
Neuerdings suchen, wie in Fachblättern zu lesen ist, umfangreiche
Großstadtdruckereien in Provinzstädten llnterkommen, um ihre
Unkosten zu verringern . Wenn diese Erscheinung noch langer an¬
dauert , dann kann manche Kleinstadt, die in Folge der Landflucht
erhebliche Einbußen zu verzeichnen hatte, einen neuen und kraft
tigen wirtschaftlichen Aufschwung nehmen. Entwickeln sich doch
schon Spezialindustrien in solch kleinen Orten.

Berliner Leben. Eine neue Erscheinung nn Berliner Straßen-
leben werden die zweisitzigen Autodroschken bilden, die ein Fuhr-
Herr probeweise einführen will. Die bisherigen Autodroschkensind
durchweg viersitzig, und da meist nur ein oder zwei Personen sie
für eine Fahrt benutzen, so sind sie eigentlich unpraktisch und wegen
des unnützen Verbrauchs an Benzin auch zu kostspielig. — lon¬
doner Finsternis lagerte am Donnerstag über Berlin . Ein dicker
Nebel hielt fast den ganzen Tag über an und lieh nicht erkennen,
daß es Tag war . In den Wohnungen und Geschäftsräumen wurde
fast den ganzen Tag Licht gebraiknt und in den großen Geschäfts¬
straßen mußten die elektrischen Bogenlampen eingeschaltet werden.

Neapel im Tiergarten . Der Berliner Tiergarten ist durch die
Bemühungen der Polizei und durch die Auflichtungen gründlich
von dem Gesindel befreit worden, das ihn lange Zeit, besonders
bei Nachtzeit, so unsicher machte. Immerhin geschehen aber noch
jetzt von Zeit zu Zeit Uebersälle auf harmlose Spaziergänger , ore
ihn nach Eintritt der Dunkelheit aufsuchen, und besonders Liebes-
pärchen werden von einer gewissen Sorte Strolche mit ihrer wenig
angenehmen Ausmerksamkeit bedacht. In letzter Zeit .haben
Strolche eine neue „Arbeitsmethode" entdeckt, um sich die bei Nacht
geringe Belebtheit der Tiergartenstraßen nutzbar zu machen, uns
sie verfahren dabei nach dem Vorbilde ihrer neapolitanischen „Kol¬
legen", die ja in Gaunereien aller Art Meister sind. Wer in Ne¬
apel eine Droschke nimmt, wird von dem wohlwollenden Kutscher
darauf aufmerksam gemacht, daß man keine,Handtaschen oder son¬
stige Dinge von einigem Wert hinter sich in das zuruckgeklappte
Waqendach legen möge; die Herren Spitzbuben machen sich näm¬
lich diese Sitte der Fremden zunutze, springen von hinten auf den

Wm Ln NStSPffSS ÄeSÄiuno des äh'reHen Wagen und stehlen im Handumdrehen,was sie erwischenSÄSTSraS SU & «*«*«fe.$.;oias&
die Klagen verstummen zu machen über : die Entartung der Jugend
im allgemeinen, den Rückgang der Tauglichkeit unserer jungen
Männer zum Heeresdienste, die Folgen aufreibender Lebensweise

surren zu jut, jeehn se man rin — na , sehn se, een Herr is schon
liebenswürdig — friedliche Schafe jehn viel in een Stall , setzt

ststr galante Schaffner mit freilich etwas zweifelhafter Galanterie
Mu . An der nächsten Haltestelle steht eine junge Arbeiterfrau
""t einem Knaben auf dem Arm und blickt mit Verzagtheit aus den
stellbesetzten Straßenbahnwagen . „Woll'n se mit uns mit ? fragt
J r Schaffner, „denn man los. Ieb 'n s/s Kindclken her. Ei, son
«eener Krauskopp, weene inan nich, mei Iungeken , Onkel tut Drr
L>cht. nee, Onkel tut Dir nischt, nee. nee. siehste wohl. Deine
Kitter is schon hier ; wir werden jleich een Plätzeken für sie Ham,
Aadamken." Ein Herr steht auf und überläßt der Frau seinen
/atz . So geht es fast an jeder Haltestelle. Dabei macht der
Ackere Schaffner gar keinen Unterschied, ob eine vornehme Dame
°> r eine Heimarbeiterin einsteigt, die mit ihrer fertiggestellten Ar-
ststlt zum Abliesern ins Geschäft fährt . Wie in Romanen der Gute
U 'stcns belohnt wird, so geschieht es hier >m praktischen Leben

Uch mit dem Schaffner : bei jeder Fahrt , die er macht, fließen ihm
Uhl gut ein Dutzend halbe Nickel als Trinkgeld zu, denn die
^Ugend findet immer noch ihren Lohn. .
w Berlin. Ein eigentümlicher Prozeß ist dieser Tage von einem
Urliner Gericht entschieden worden. Klagegegenstand waren die
Achenreste einer Verstorbenen, die, um Bezahlung zu erzwingen,

einer Sargsirma beschlagnahmt worden waren .. Diese letztere
Ute nämlich den Austrag erhalten , den sich d.e Einäscherung er-
'°rderlichen Holzsarq zu liefern, hatte aber diesen Auftrag so schlecht
/stillt . daß der Holzsarg nicht in die äußere Umhüllung des Zmk-
Uges hineinpahte . Daraufhin verweigerte der Ehemann der Ver-
Wordenen Annahme und Bezahlung , und die Sargfirma pachte stch
AMit. daß sie die Asche beschlagnahmte. Seltsamerweise stellte sich
'An die zuerst angerufene richterliche Instanz auf den Standpun .t,
staß dem klägerischen Ehemann aus der Aufbewahrung der Asche

und Genußsucht von Frühreifen , die Verrohung und gefährlicher
werdende Kriminalität der Jugend.

Mannheim . Mittwoch mittag gab der 52 Jahre alte Alteisen-
Händler Michael Kirschner, der sich demnächst wegen Unzucht zu ver¬
antworten hat, auf seine Ehefrau , die sich deswegen von >hm ge¬
trennt hatte und es ablehnte, zu ihm zuruckzukehren, vier Revol-
verschüssc ab, von denen sie einer in den linken Arm und die üb¬
rigen drei im Fliehen in den Rücken trafen . Der Attentäter ergriff
die Flucht, wurde aber auf der Straße verfolgt. Als er sich einge¬
holt sah, suchte er sich eine Kugel in den Kopf zu >ag°n, wurde aber
noch rechtzeitig daran verhindert . Darauf zog er ein Messer und
brachte sich eine schwere, klaffende Schnittwunde über der Gurgel
bei Die lebensgefährlich verletzte Frau und der Attentäter wur¬
den ins Allgemeine Krankenhaus verbracht.

Berlin . Bei dem Konkurs des alten Berliner Bankgeschäfts
Hermann Paasch, dessen Inhaber am 21. Oktober starb, ist man,
wie schon früher bekannt wurde, Depotunterschlagungen auf die
Spur gekommen. Nach Sachverständigen-Schatzung sMen sich tue
Veruntreuungen auf über 500 000 Jl  belaufen.
Untersuchung ist von Gläubigern gegen den Sohn des Defraudan¬
ten Erich Paasch Strafantrag gestellt worden. Herr Erich Paasch
erklärt im „Berliner Lokalanzeiger" : Ich bin weder an den Verum
treuunoen meines Vaters als auch an dem 5tonlurs betelligt. Zch
babe auch nichts von den Depotunterschlagungen gewußt. Die ver-
untreuten Depots belaufen sich auf etwa 300 000 Mark, nicht aber
auf eine halbe Million , wie berichtet wurde Paasch hat durch seine
Veruntreuungen auch mehrere Mitglieder seiner Familie schwer ge¬
schädigt, ja sogar ruiniert . So hat er die Einlagen seiner Schwester
und feines Bruder für sich verbraucht und die nicht unbeträchtlichen
Kapitalien dieser Beiden in Spekulationen verloren.

Aus hayingen wird über eine seltfaine menschliche Mißgeburt
berichtet. Eine Frau hatte am Samstag einem Kinde das Leben
geschenkt, das keine Augen hat. Augenhöhlen und Augenbrauen
sind gleichfalls nicht vorhanden . Der obere Teil ^ A 1
ständig rund . Ein zu Rat gezogener Spezialist stellte fest, daß das
bedauernswerte Wesen lebensfähig ist.

Aeroplane für die Wolfsjagd. Aus Galveston im Staate Texas
kommt dem Tägl . Korr , eine etwas absonderliche Kunde von der
Verwendung der neuesten technischen Errungenschaft, d« 21» °-

gartenräuber , wenn folgendes wahr ist, was gemeldet wird.
Strolche machen sich des Nachts an durch den Tiergarten fahrende
Droschken, schneiden in das Hintere Verdeckleder einen Schlitz,
stecken den Arm hindurch und entreißen den Insassen — sie haben
es besonders auf alleinfahrende Damen abgesehen — die Hand¬
taschen, Pelzboas oder was sie sonst erreichen können. Außer den
Verlust erleiden die Betroffenen einen argen Schrecken: auch smo
sie in Gefahr , von dem Messer getroffen zu werden. Bis fetzt sol¬
len der Polizei fünf solcher Uebersälle gemeldet worden sein. —
Trifft das zu, so inuß die Polizei alles daran setzen, dieser frechen
Verbrecher habhast zu werden. Denn sonst konnte die Aehnlichkeit
mit neapolitanischen Zuständen noch größer werden, was eine
mehr als fragwürdige „Bereicherung des Nachtlebens wäre.

Die Nachfrage nach Seefischen hat in Berlin außerordentlich
nachgelassen. In allen Markthallen ist der Zuspruch des Publikums,
der anfangs so bedeutend war , auf die Hälfte des bisherigen Um¬
fangs herabgegangen, obwohl die Beschaffenheit der Ware nach wie
vor tadellos genannt werven muh . Man führt das daraus zuruck,
daß zunächst eine gewisse Uebersättigung in Seefischen eingetreten
ist. Auch waren die Preise in letzter Zeit gestiegen.

rustlchlssahN.
Elbcrseld, 29. November. Z. 2. machte heute nachmittag etne

Uebunasfahrt nach hier und entsprach damit einer Bitte des Aus¬
schusses zur Veranstaltung der Fremdenwoche, der die Komman-
dantur in Köln gebeten hatte, aus Anlaß der Woche eine 8 «^
nach hier zu unternehmen . Das Luftschiff fuhr »n weiten Bogen
über die Stadt und steuerte danach wieder auf Köln zu, woi es ein.
traf . An der Fahrt nahmen 15 Personen teil. Die Rückfahrt
dauerte trotz Gegenwindes nur 32 Minuten.

Wiener -Neusiadt. Der Flieger Mosca -Triest, der als Passa¬
gier an einem Fluge des Oberleutnants Nittner teilnahm ist in¬
folge brüsker Landung des Flugzeuges aus dem Sitz 15 Schritte
weit fortgeschlcudert worden und blieb sofort tot. Nittner wurde
verletzt. _ _

Bunter Allerlei.
ein

den Geschäftsräumen der Firma „kein wesentlicher Nachteil ent- ^ ^ „ te^Ländereien besitzen, zusammen wohl an die 150 000 Acres,
l- i Erst das Landaericht l gst°5Me Rindviehzucht in großem Stile betreiben, haben

auf gemeinsame Rechnung einen Aeroplan bauen lassen, fedoch
nicht, um etwaige Sportgelüste zu besriedigen, smidern um von lus¬
tiger Höhe auf die wilden Tiere , die Panther , Berglowen und vor
allem die Wölfe, zu schießen, die ihre Rlndviehherden bedrohen. In
Anbetracht des Umfanges der Herden, die auf rund zweihundert-

st°he", weshalb die Klage abzuweisen sei. Erst das Landgericht
MN zu der für den Normalmenschen eigentlich selbstverständlichen.
Anschauung daß die Zurückhaltung der Aschenreste gegen die guten
^ « en verstoße iind unstakthast sei. ...

Eine Verhaftung mit Hindernissen. In Neumunster sollte ein
*n verstoße und unstatthaft sei.

eine kleine Strafe verbüßen . Da er sich nicht sreiwillig
st' eldete, wurden zwei Beamte mit seiner Verhaftung und Einliefe- I & Stück Vieh geschätzt werden, sind die hierdurch entstehenden,_ fntihon fio hon nanenten im ! „ TU ~ . .. hio ^nner  die sie bis
Ang betraut . In seiner Wohnung fanden sie den Delinquenten im
M liegen, bis an den Hals zugedeckt. Es stellte sich heraus , daß
st/ Unglückswurm kein einziges Kleidungsstuck mehr besaß die
'^ te Hose hatte er am Tage vorher versetzt. Um ihren Auftrag
stuszusühren blieb den Beamten nichts übrig , als die Kleidungs-
Pcke beim Pfandleiher auszulösen, dann wurde der Mann ms Ge-
lüngyi« cinciclAcferfc -

Essen «Ruhr, . ' Aus der Huyssens-Allee fuhr nachs das Auto¬
mobil des Fabrikanten Hermann Steinmann aus Horst-Emscher in
Äsendem Tempo über die Bordschwelle gegen einen Baum . Die
stAden Insassen wurden herausgeschleudert. Der eine, der Buffet,er
^uchholb morde schwer verletzt, dürste aber mit dem Leben davon
st°Mme? Der zweite Insasse, der Gastwirt Platten , hat derart
schwere Verletzungen erlitten, daß er daran heute vormittag im

? Tünlich foiannc diese Lilie' blühte, gingen die Heidemannschen
Damen mehrere Male zu dem Beete, aus dem diese kostbare Blume
m Mehreren Exemplaren blühte und ihren würzigen Dust über den
Lanzen Garten verbreitete . ^ m l . .. .,
• Heute stand Frau Marie allein vor dem Beete, Stella war , wie > / ervrüaelt hatte und deshalb zu sechs Schlägen verur-
stMMer, am Nachmittage zum Friedhofe nach dem Grabe ihres ^ seine F^ ^ vê prug ^ verlangtest daß seinê Frau Aerb/ge.

Kosten außerordentlich gering zu achten, da die Jäger , die sie bis
jetzt angestellt hatten , ihnen ebensalls erhebliche Kosten verursacht
hatten , ohne daß der Erfolg besonders ersreulich gewesen wäre.

Verhasleke Berliner ..Tripolisfreiwillige ". ^ °r stwigen Tagen
flüchteten die bei einer Berliner Handelsgeselljchast beschäftigten
17jährigen Hausdiener Witzlau und Max Kanko nach Unterschlagung
von 700 M.  In Wien wurden die beiden lungen Leute >n einem
Hotel verhaftet. Sie gaben beim Verhör an , daß sie sich das Geld
angeeignet hätten, um nach Tripolis zu fahren und m den Rechen
der Türken gegen die Italiener zu kämpfen. In der „Kriegskasse
fand man bei ihnen noch 500 M und 149 Kronen. D>e
„Schlachtenbummler" werden in Kurze nach Berti

^Auspeitschung eines Ehemannes in Amerika. Im Land der
Lynchgerichte, und zwar in Centerville, einer Stadt in Maryland,
sit vergangene Woche zum ersten Mal wieder d,e WiPPing-Post,
eine AN Pranger , wo öffentliche Auspeitschung vorgenommen wer¬
den, zur Anwendung gebracht worden. Und zwar wurde d,e Strafe
an einem Gesangcnen namens Lawrence Stmer vollstreckt, der

beiden
ausgeliesert

, ' Ueber^die" mich der Flußseite gelegene etwa eineinhalb Meter
hohe Weihdornheckerief jemand ihren Namen.

Cü, ? riefEftir̂ Stt ? ' Wollen Sie ihn hier annehmen ? Es steht
"Uf der Adresse: Eigenhändig abzugeben!

Bitte, geben Sie ihn nur her.
(Fortsetzung folgt.)

schafft werden sollte, damit sie der Vollziehung der Strafe beiwohne
Als Grund hierfür gab er an , er verdiene, vah feine Frau seine
Demütigung J beiwohne. Diesem eigenartigen Verlangen wurde
Folge 'gegeben: die Frau erhielt in der Nähe der W'pp.ng-Post
einen Stuhl und sah von dort aus der Auspeitschung ihres Gcttten
zu. Mr . Stiner unterzog sich der Strafe ohne zu zucken, und schien
weniger davon berührt zu sein als feine Frau , die bitterlich weinte.

Zürich. Auf der EidgenössischenBank in Zürich hat
21jähriger Angestellter im Laufe von 2 Jahren Wertpapiere >m
Betrage von 48 000 Franks entwendet. Mit dem Erlös speku¬
lierte er. Jetzt wurden die Unterschlagungen entdeckt und der An¬
gestellte im Bureau verhaftet. Er war noch im Besitze von 11 000
Franks , die er eben einem Börsenagenten überweisen wollte.

Endikuhnen. In einem Orte bei Willkischken drangen sechs
Banditen in die Wohnung des littauischen Besitzers und raubten
800 Mark Bargeld , Wäsche und Kleidungsstückeund erschlugen den
Besitzer und seine Frau . Drei von den Tätern sind bereits ver-

Mit der Verhaftung des Falschmünzers Maaßen ergriff
die Polizei das Haupt der Falschmünzerbande, die in letzter Zeit
westdeutsche Städte mit falschem Gelde überschwemmte. Maaßen
verbrachte bereits 16 Jahre Zuchthaus. . ^ s

Königsberg i. Pr . Auf dem Oberteiche sind zwei Knaben des
Kastellans Höpfner im Alter von 10 und 11 Jahren , die sich auf
die schwache Eisdecke gewagt haben, eingebrochen und ertrunken.

Elberfeld. 29. November. Durch Gas . das von der Straße
durch ein undichtes Rohr ins Haus drang , fft hier der Schahrige
Schneider Adolf Sommerfeld während des Schlafes mt Bett er-

^Ehalle a. d. S . Hier stürzten ein vierjähriges Mädchen und «in
dreijähriger Knabe beim Spielen vom Fenster aus dem 3. Stock
auf die Straße . Das Mädchen war sofort tot, der Knabe liegt hoff¬
nungslos darnieder . „ ^ , , , n

Dortmund . In Lütgen-Dortmund hat der 53 Jahre alte In¬
valide Gustav Reisch eine 49 Jahre alte Frau und dann sich selbst
erschossen. Beide waren sofort tot. Reisch stand au der Frau in
Beziehungen und hatte sie schon mehrmals mit Erschießen bedroht.

Berlin . Die Vereinigten Buchdruckerelbesitzer Berlins lassen
infolge der Betriebsvertcuerung , die durch die mit der Gehilfenschast
vereinbarten neuen Arbeitsvertrüge und die fortdauernd gestiege¬
nen Materialkosten verursacht wurde, zum ersten Januar eine Er«
Höhung der Druckpreise um 10 Prozent emtreten.

Berlin . Etwa eine Stunde hindurch konmen Donnerstag mittag
sowohl im Postscheckamt als auch in der Reichsbank keine großen
Auszabluugen erfolgen, , weil wegen unvorhergesehenen Abhebens
großer Summen der Barvorrat erschöpft worden war . Mehrertz



Firmen hatten mehrere Millionen Mark erhoben. Neue Vorräte
mußten erst aus den unterirdischen Tressors der Bank geholt
werden.

Berlin . Hier wurde ein Koffer mit einem Zentner Saccharin
beschlagnahmt und dessen Besitzer verhastet. Drei andere Schmugg¬
ler, die mit der Ware aus Dresden kamen, sind nach Böhmen ent¬
kommen.

Augsburg . Die geschiedene Prostituierte Fischer wurde mit ein-
geschlagenem Schädel in ihrer Wohnung aufgefunden. Es liegt
Mord vor.

Magdeburg . Wegen bedenklicher Zunahme von Gewalttätigkeiten
gegen Polizeibeamte werden die Polizeiwachtmeister und die Schutz¬
leute künftig beim Nachtdienst Schußwaffen führen.

Golzow. Die Familie des erkrankten Weichenstellers Krause,
Mann , Frau und zwei Kinder, wurden bewußtlos in ihren Betten
aufgefunden. Die Wohnung war total verqualmt , da alle Petro¬
leumlampen ohne Zylinder brannten und dem Koksofen giftige
Gase entströmten. Dem Manne waren Beine und Hände gefesselt.
Alle vier liegen bedenklich darnieder.

Wien. Der Attentäter Njegus wurde wegen Mordversuches
gegen den Iuftizminister Hochcnburgcr zu sieben Jahren schwerem
Kerker verurteilt

Paris . Die Versteigerung der Juwelen Abdul Hamids ergab
bis jetzt S Millionen Francs . Sie wird in der nächsten Woche fort¬
gesetzt; erst dann kommen die besonders wertvollen Stücke zum Ver¬
kauf.

Hamborn . Recht üble Folgen hatte das Wahrsagerunwesen , das
zurzeit in der ganzen hiesigen Gegend in üppiger Blüte steht, in
einem Falle , der sich zu Marxloh ereignete. Eine Kartenlegerin
„weissagte" dort einem Bergmann , daß er von seiner Frau hinter¬
gangen würde. Der Mann eilte spornstreichs nach Hause, mißhan¬
delte seine Frau , die sich durchaus keiner Schuld bewußt war , mit
einem Gummischlauch und warf sie aus dem Haufe. Die Sache
wird natürlich noch ein Nachspiel haben.

Zeltgemätze Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Pur still!
Der kluge Mann , der rastlos strebt, — wird seine Pläne nicht

verraten — drum ist's Prinzip des Diplomaten , — er schweigt sich
aus so lang er lebt ; — Erst später wird die Welt erfahren , —
weshalb er jenen Weg beschritt — und dort mit Feuereifer stritt,
— nur der Erfolg  wird 's offenbaren ! - Wer sich verrät , hat
leicht verspielt, — der Gegner hemmt sein kühnes Wagen, — man
soll nicht auf der Zunge tragen , — was man im Herzen denkt und
fühlt. — Als Goldeswert schätzt man das Schweigen, — der
Schwätzer gilt nicht viel im Land, — doch höher steht, wer es ver¬
stand — gedankenvoll sich auszuschweigen! - Auch Herr von
Bethmann schwieg sich aus , — sehr lange hielt er dies für 's rechte,
— drum kam es jüngst zum Wortgefechte, — da gab es Sturm
im Reichstagshaus — doch als man zu den kritfchen Fragen —
gab Aufschluß in der Kommission, — da schwand der Zorn , da
schwieg der Hohn, — da war die Stimmung umgeschlagen! -
Nun weiß man : England neiderfüllt — hat auch den Franzmann
bös beraten — doch haben unsre Diplomaten — sein arges Trei¬
ben wohl enthüllt. — Ach, mancher, der einst vollgenommen — den

Mund, der schlägt sich kräftig drauf — und schweigt und regt sich
nicht mehr auf — und harrt der Dinge, die da kommen! - Im
Frieden liegt der Völker Glück, — das ist am Ende zu erwägen,
— drum zich'n wir kühl doch überlegen — dos andre Kriegsschiff
auch zurück — die Zukunft wird ja füglich zeigen, — was Diplo¬
matenkunst erreicht, — doch wer zur rechten Zeit mal schweigt, —
dem soll man nicht auf's Dach gleich steigen! - Zwar eine Aus¬
sprach ist oft gut, — wenn man was schaffen will für später, —
drum sitzen unsre Volksvertreter — vereint in eifrigem Disput . —
Sie müssen noch Gesetze schmieden— in fieberhafter Tätigkeit. —
Doch bald ist „Schluß", es wird auch Zeit — und heim gehts in den
Weihnachtsfrieden! - Das Auge sieht ein ander Bild, — das
Herz erfreuen Weihnachtsklänge — und der Geschäfte Festgepränge
— stimmt gebefroh und freundlich mild — der schärfste Redner,
grimmste Streiter — spielt milden Sinns den Weihnachtsmann —
er kauft die schönsten Sachen an — und — schweigt geheimnisvoll

Ernst Heiter.

Neueste Nachrichten.
Depeschen-Dienst

der Kontinental -Telegraph .-Kompagnie Wolff's Telegraph .-Bureau
und des Herold-Depeschen-Bureaus.

Ein merkwürdiges Todesurteil.
Paris,  1 . Dezember. Das Kriegsgericht in Lille verhandelte

gegen den Soldaten Mottais wegen Gehorsams-Verweigerung.
Als Zeuge war der Soldat Beuzeboc erschienen. Dieser warf dem
Gerichtspräsidenten sein Käppi an den Kopf. Ohne weiteres Ver¬
fahren verurteilte das Kriegsgericht Beuzeboc zum Tode.

Wieder ein Wuseums-Diebstahl.
Paris,  1 . Dezember. In der vergangenen Nacht drangen

5 Diebe in die Galerie für Maße und Gewichte des Museums für
schöne Künste in der Absicht ein, das Mustermeter , das aus Platin
hergestellt ist und einen enormen Wert repräsentiert , zu stehlen.
Die Diebe wußten nicht, daß dieser kostbare Stab in einem Geld¬
schrank untergebracht war und daß das für die Oeffentlichkeit aus¬
gestellte Metermaß nur eine gute Nachbildung des Originals und
aus vernickeltem Kupfer hergestellt war . Bis jetzt ist es noch nicht
gelungen, der Diebe habhaft zu werden.

Selbst gerichket.
London,  1 . Dezenrber. Gestern früh wurde aus einem Bahn-

gcleise bei London die Leiche eines Mannes gesunden, die als die
des Arbeiters Looper, des Mörders des Zirkusbesitzers George
Sängers , festgestellt wurde. Looper hatte sich vor die Räder eines
Zuges geworfen. Der Kopf war ihm vom Rumpfe getrennt . Aus
einem an seinen Vater gerichteten Briefe geht hervor, daß Cooper
Selbstmord begangen hat.

Selbstmord im Gefängnis.
K o l b e r g , 30. November. Die wegen Kindesmord im Ge¬

fängnis befindliche 16jährige Minna Lucht übergoh sich in der
Untersuchungszelle mit Petroleum aus der Zellenlampe und zündete
sich an . Als die Gefangenwärter hinzu eilten, war das Mädchen
bereits tot.

Unkerschlagungen.
G l o g a u , 30. November. In Nilbau im Kreise Glotzlw

wurden in der Verwaltung der Spar - und Darlehnskasse große Ver¬
untreuungen entdeckt. Man spricht von einem Fehlbeträge von
200 000 Mark.

Stratzenräuber.
Paris,  30 . November. Zwei arbeitslose Burschen betäubten

gestern nachmittag einen 70jährigen Kassenboten der Banque o
France im Vorort St . Denis durch Faustschläge, entrissen ihm w
Geldtasche und wollten damit im Schutz des Nebels verschwinde!.
Sie wurden aber von Passanten gestellt. Einer der Räuber 00'1
zwei Schüsse ab, die indessen fehl gingen. Die beiden Burschen wur¬
den verhaftet . Das geraubte Geld in Höhe von 47 000 Francs wuro
ihnen wieder abgenomnien.

Erdbeben.

Paris,  30 . November. Vorgestern abend gegen 10 Uhr jf
in Vesoul und Umgebung ein Erdbeben von 4 Sekunden £>aU|
verspürt worden. Der Bevölkerung bemächtigte sich eine lebhafl
Panik . Sie floh aus ihren Häusern und verbrachte die Nacht ns-
Freien . Dieses Beben steht augenscheinlichim Zusammenhang w
den in verschiedenen anderen Teilen Europas , besonders in Suo-
deutschland und Portugal erfolgten Erdbeben.

Mailand , 30. November. Im Gemeinderat kam es gestern 3
heftigen Tumulten . Eine Rede des Bürgermeisters , die die kne-
gerischen Ereignisse verherrlichte, wurde von den sozialistischen Es-
meinderäten und dem gleich gesinnten Publikum auf der Galen
wiederholt unterbrochen. Dabei wurden auch verschiedene Ge-
meinderäte handgreiflich miteinander.

Geschäftlicher Sellametril fD]

Die anerkannt vorzüglichen
SpeciolmöTken der

M/ 11 NOLI
CigöreHenieibrik

Dandy -Clsfe Voilä-
GibsonGfrl

3 n hochheim , immm * , ***" ' • “SÄÄ . m Sahnleibeude
Behandlung iämtlielier Zabnkrankbeite«, künstlicher Zahnersatz, Kronen, Stistzähne»Brückenarbeit. Plomben in allen Ausführungen. Zahnziehen schmerzlindernd in

den meisten Fällen schmerzlos nach Aussagen von meinen Patienten . Hochachtungsvoll!
Wiesbaden, Schwalbacher Straße 46, I. LteNtssl A. Brome.

5 ta - t -§ parkajse Biebrich
Telefon Sir . 50. Postscheckkonto Frankfurt a. M . Nr 3923,

Die Kasse ist von der Kvnigl. Regierung als mündel-
sicher erklärt; für die Svaretnlngen
hottet außer den nach Regiernngs-
Borschrist unbedingt sicher angelegten
Kavitalien der Safte noch die Stadt
Biebrich mit ihrem Vermögen und ihren
gesamten Einkünften.

rinstuN kür Spareinlagen in Jeder Höhe 3 1/2 %
mit Verzinsung vom Einzahtungstage
bis zum Rückzahlungstage.

Rückzahlungen in jeder Höhe in der Regel sofort
Bei Svareinlagen mit '/- oder 1 jähriger
Kündigungsfrist entsprechend erhöhte
Zinsfüße.

Strengste Geheimhaltung beziigl . der Spar¬
guthaben durch die Satzung gewähr-
leister; insbesondere dürfen den Steuer¬
behörden nach gesetzlicher Vorschrift
keinerlei Auskünfte Uber die Sparer
und deren Einlagen gemachr werden.

Einziehung von Spareinlagen bei auswärtigen Kassen
ohne Unterbrechung der Verzinsung und
ohne jegliche Kosten für den Sparer.

Ausgabe von Haus -Sparbüchsen.
Kassenlokal : Rathaus Biebrich.
Geöffnet von 8—12'/, und 3—5 Uhr.

Der Vorstand.

SINGER
die neueste

u. vollkommenste
Nähmaschine.

SINGER
Nähmaschinen

sind durch unsere
sämtlichen Läden

zu beziehen.

Singer Co. Nähmaschinen Akt.-Ges.
Wiesb aden , Langgasse 1 4773a

[ Eine Broschüre mit Anleitung zum StOßlßü VOH V/tiSÜlß
wird gratis c.u Jedermann abgegeben.

Partlewarentmas ! J*ar ttewarenhaus r

J . Glficksmann,
Wiesbaden , Wrel !rlt *stras «e 16.

Filiale : Bleichstrasse 33 , Ecke Walramstrasse.
empfiehlt sein reichsortiertes Lager in:

Normalwäsche, Einsatzhemden, Strümpfe, Biber¬
wäsche. Schürzen, Berufskleidung, Herren- und
Knabenhosen, Sweater, Wämse, Hüte, Mützen, Kinder¬
wäsche,Bettücher, Taschentücher, Krawatten, Kragen,
Portemonnaies, sowie sämtl. Kurzwarenu.Strickwolle.

Streng reelle Bedienung . 484ia
Kein Kaufzwang . Umtausch gestattet

aller

»ler -Men
aus

»l
WM

»lkk-VM
Sonnen
Wer
KW

<p

jetzt
r 57ß r

ip  ir

zu raunten

SS'äää  lüftet und MM
früher 46

jetzt 41

für
Herren

W_ 14 50 11. 50
15 12 W

das Neueste
der Saison

15 12.50 10.50

30 24 19 M 12 18 8“
für

41 _ 35 88 23
36 30 24 20

"Ä ‘ Met nt MM
früher 3' .50 88 23 10

jetzt

zmeireiR WmtCP - AlIZfige Herren
früher 48 40 33 30 24 18 14.50 11.50

Mi 42 33 31 28 20 li 12 10
Winter - Loden - Joppen

(fit Sitten 16 13 IO 50  8 6 523  4
litt Sängiinoe875 P  5 r  3“
(fit Men ss? tszvMlm  2“

Wasserdichte Capes
füllten  17 14 11 9 6ro
für» linse 14 11 P P P  2 75
eleaanteMustcr 2 P 4'’° P 1 12FaEitasIe -Westeia

Reste feföSWjfö ! IL  1 2Ü i 50  l 80  2 50  3 F  4 450  5 6.

Fron Lfiweastein Wwe., Mainz
Nein Laden. 13 fStshnliof strass « 13» Nvt Steel.

1 Minute hont Hauvtbahnbos. 4893a

Seriell
in grösster Auswahl

und
zu billigsten Preisen

bei [4738a

L.Waper::Mainz
Stadthausstr . Tel . 1487

Bes Abgabe dieser
Annonce 5°/0Rabatt

eigner Arbeit mit Garantie
cm.

Mod. 1 Stud .-Piano 1,22 h.
2 Cacilia „ 1,25„
3 RhenaniaA 1,28„
4 „ B 1,28„
5 MoguntiaA 1,30„

„6 „ B 1,30„
„ 7 Salon A 1,32„
„ 8 „ B 1,34„

usw. auf Raten ohne Ausschlao
Monat 15- 20 Mark Kasse

Wilh . Müller , 4357«
Gegr.1843. Mainz . Münst-rströ

4450
600
570
600
650
680
720
150

Wirklicher
Gelcgcrcheitskauf ! !

4537a] Ein Posten

Lodenjoppen
auS Resten gearbeitet,

schtvere Qualität,
warm aesüttert,

für das Alter v.5—9 Jahre , j
zum Ausstichen aj&SO
Stück für Stück

Konkurrenz !, bill. Angebot.

timgüMtenttie.!
Mainz. Kein Laden.
Babnhosstraffc 13,1 . St.

Drahtgitter , Drahtgeflechte
WetnbergSdraht , Stacheldraht-
Älofs KSum , Mainz»
Seilergasse 14. Telephon 959.
Preisliste grat . u. franko . 438K

uThUHngiscmen*

Zechniknm Imeipi
I Maschinen !), u. Elekirotech . Abi. füIIngenieure, Technikeru.Werkmstr.

| Dir. Prof. Schmidt
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